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Unfall wegen
Straßensperrung
Gräfenberg — Wegen eines vor-
herigen Unfalls ist am Diens-
tagmittag die Straße zwischen
Sollenberg und Gräfenberg ab-
gesperrt gewesen. Ein 67-jähri-
ger Motorradfahrer wollte des-
wegen umdrehen und verlor
beim Wendemanöver die Kon-
trolle über sein Kraftrad. Er ge-
riet mit seiner Maschine in den
linken Straßengraben und
stürzte. Dabei zog er sich leich-
te Verletzungen zu, die eine Be-
handlung im Krankenhaus er-
forderlich machten. Das Bike
wurde von der FFW Gräfen-
berg geborgen.

Unangeschnallt und
betrunken unterwegs
Kirchehrenbach — Am Diens-
tagabend ist der Fahrer eines
Kleintransporters ohne Sicher-
heitsgurt und unter Alkohol-
einfluss gefahren. Beamte der
Polizeiinspektion Ebermann-
stadt zogen ihn in der Leuten-
bacher Straße aus dem Verkehr,
Bei der Kontrolle des 30-Jähri-
gen wehte den Polizisten deut-
licher Alkoholgeruch entgegen.
Ein anschließender Alkoholtest
mit einem Wert von über einem
Promille erhärtete den Ver-
dacht der Beamten. Daraufhin
unterbanden sie die Weiter-
fahrt. Den Verkehrssünder er-
wartet neben Punkten in Flens-
burg und einer Geldbuße ein
einmonatiges Fahrverbot.

Per Helikopter
in die Klinik
Gräfenberg — Schwere Verlet-
zungen hat sich eine 63-jährige
Motorradfahrerin bei einem
Unfall zugezogen. Am Diens-
tag kurz vor Mittag war sie auf
der B 2 nahe der Einmündung
nach Sollenberg frontal in den
Gegenverkehr gefahren. Ver-
mutlich hatte die Frau beim
Abbiegen zu stark beschleunigt
und verlor so die Kontrolle über
ihr Fahrzeug. Ein entgegen-
kommender 35-jähriger Paket-
zusteller erkannte das Missge-
schick der Motorradfahrerin
und legte sofort eine Vollbrem-
sung hin. Er konnte jedoch den
Frontalzusammenstoß mit der
Bikerin nicht mehr vermeiden.
Ein Rettungshubschrauber
brachte die Frau in die Unikli-
nik nach Erlangen.

Wer sucht
seinen Papagei?
Kappel — Eine 51-jährige An-
wohnerin hat Montagnacht
einen Papagei in der Nähe des
Kappeler Weiher auf einem
Baum gefunden. Anschließend
barg sie das Tier mit Hilfe einer
Leiter. Sie brachte die Blau-
stirnamazone mit hauptsäch-
lich grün-gelbem Gefieder vor-
erst zu sich nach Hause. Der
Besitzer soll sich bei der Poli-
zeiinspektion Ebermannstadt
oder bei der Gemeinde Hilt-
poltstein melden: Tel.
09194/73880.

Cut und blaues Auge
nach Fausthieb
Geschwand — In Geschwand ist
es zu einer Schlägerei gekom-
men. Ein 50-jähriger Oberpfäl-
zer wollte am Dienstagnach-
mittag seine über Ebay gekauf-
ten Autoreifen bei einem 67-
Jährigen abholen. Als der Käu-
fer bei dem Anwesen ankam,
lief der Hund des Verkäufers
umher. Der Käufer streichelte
den Hund. Dies verbat sich je-
doch der Besitzer. Es kam zum
Streit, woraufhin der Senior
dem Jüngeren ins Gesicht
schlug. Dieser erlitt dadurch
einen Cut und ein Hämatom am
Auge. pol

Polizeibericht

Pottenstein — Drei Schüler einer
französische Schülergruppe, die
zu Besuch in Oberfranken ist,
haben in der Teufelshöhle
Kreislaufprobleme bekommen.
Das Höhlenpersonal verstän-
digte den Rettungsdienst und
die Bergwacht. Die Bergwacht
hätte nötig sein können, da
nicht klar war, ob eine Rettung
aus der Höhle erforderlich sein

würde. Hier wäre deren beson-
dere Fachkunde wichtig gewe-
sen. Die Einsatzkräfte übernah-
men die Schüler jedoch bereits
am Höhlenausgang. Zwei der
jungen Franzosen wurden zu
den Rettungswägen gebracht,
wo sie der Notarzt untersuchte.
Die beiden Schüler wurden an-
schließend vorsorglich in ein
Krankenhaus gebracht. red
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Hallerndorf — Birgit Müller und
Viktor Naumann von der Wirt-
schaftsförderung der Stadt
Forchheim haben vor dem Hal-
lerndorfer Gemeinderat einen
Vortrag gehalten. Sie sprachen
darüber, wie sich am Beispiel
des Wirtschaftsstandortes
Forchheim eine mögliche Aus-
richtung des Gewerbegebietes
in der Hallerndorfer Gemar-
kung Schlammersdorf und
Pautzfeld gestalten ließe.

Sowohl die Bauleitverfahren
als auch die Planungsleistungen
sind beschlossen und vergeben.
Nun bedarf es der grundsätzli-
chen Ausrichtung für die Ge-
staltung des Gebietes und die
entsprechenden Festsetzungen.
Da sich das beabsichtigte Ge-
werbegebiet zwischen zwei be-
reits bestehenden Gewerbe-
und Industriegebieten befinden

soll, soll auf die Immissionen
der Betriebe geachtet werden.
So sollen immissionsintensive
Betriebe von vorneherein von
der Ansiedlung ausgeschlossen
werden.

Ebenso wollen die Gemein-
deräte die Themen Nachhaltig-
keit und Umweltschutz ver-
stärkt berücksichtigen. Festset-
zungen im Bebauungsplan
könnten das Gebiet zu einem
„grünen Gewerbegebiet“ wer-
den lassen. Wegen der aktuell
hohen Energiepreise befassen
sich derzeit viele Unternehmen
mit nachhaltiger Energiever-
sorgung.

Förderung als zusätzlicher Anreiz

Gegebenenfalls ließe sich ein
Nahwärmenetz betreiben und
die anfallende Abwärme damit
sinnvoll und nachhaltig nutzen.
Gibt es von der Regierung von
Oberfranken Förderprogram-

me zum Thema Nachhaltigkeit
und Energie für Gewerbegebie-
te, könnten diese zusätzlichen
Anreiz bieten.

Geht es um die konkrete Aus-
wahl an Unternehmen, könnten
diese per Bewerbungsverfahren
vergeben werden. Wie groß die
einzelnen Grundstücke einge-
teilt werden, hängt vom kon-
kreten Bedarf potenzieller
Unternehmen ab.

Da die Gemeinde Hallern-
dorf vollständig im Besitz der
Gewerbeflächen ist, kann sie
notarielle Auflagen gegen Spe-
kulationen beim Verkauf ma-
chen. Wie bei den Wohnbau-
grundstücken können Mindest-
nutzungsdauer festgelegt und
Regelungen zum Bauzwang ge-
troffen werden.

Anschließend erläuterte Max
Brust vom Ingenieurbüro Wey-
rauther eine mögliche Straßen-
führung im Gewerbegebiet.
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Landkreis Forchheim — Sie war gerade da-
bei, sich abzuseilen, als das Seil – das
nicht bis zum Boden reichte und keinen
Sicherungsknoten hatte – zu Ende war.
Es rutschte durch das Sicherungsgerät
des Kletterpartners und die 35-jährige
Tschechin rauschte am Hammerwerk-
Fels bei Gößweinstein aus drei Metern
Höhe Richtung Boden. Erschwerend
kam hinzu: Die Frau kletterte in Sanda-
len und trug keinen Helm.

Sie blieb bewegungsunfähig auf ihren
Rücken liegen, wurde von der Bergwacht
Forchheim geborgen und mit Verdacht
auf einen Wirbelbruch ins Krankenhaus
gebracht. Der aktuelle Gesundheitszu-
stand der Kletterin ist der zuständigen
Polizei Ebermannstadt nicht bekannt.

Kletterunfälle wie dieser am vergan-
genen Montag häufen sich aktuell in der
Fränkischen Schweiz. Erst am Samstag
stürzte ein 64-jähriger Kletterer am
Wolfstein bei Obertrubach sechs Meter
tief und blieb in einer Felsspalte bewusst-
los liegen. Er rutschte ab, als er sich gera-
de in einen Sicherungshaken einhängen
wollte, stieß mehrmals gegen den Felsen
und wurde mit schweren aber nicht le-
bensgefährlichen Kopfverletzungen in
ein Krankenhaus gebracht. Sein Kletter-
helm hatte ihn vor noch schlimmeren
Verletzungen bewahrt.

Warum häufen sich die Unfälle?

Doch woran liegt es, dass Bergwacht und
Rettungsdienste im Landkreis Forch-
heim, genau wie in den Kreisen Erlan-
gen-Höchstadt und Fürth, aktuell mehr-
mals pro Woche zu Kletter- oder Wan-
derunfällen ausrücken? Sind die trocke-
nen Felsen zu brüchig, ist es zu heiß
draußen?

Keins von beiden, sagt Forchheims
Bergwachtchef Thomas Obeth. „Es ist
Ferienzeit und das Wetter ist gut. Deswe-
gen herrscht großer Andrang in der be-
liebten Fränkischen Schweiz. Die Klette-
rer kommen aus dem In- und Ausland.“

Hinzu komme, dass wegen Corona im-
mer noch mehr Franken zuhause Urlaub
machen als 2019. „Im vergangenen Jahr
sind die Einsatzzahlen im Vergleich zu
2019 deutlich gestiegen. Das wird 2022
ähnlich bleiben“, sagt Obeth.

Alle wollen in die Fränkische Schweiz

Die Fränkische Schweiz zählt in
Deutschland zu den beliebtesten Wande-
rer- und Kletterregionen. Hier gibt es
mehr als 4500 Kilometer Wanderwege
und rund 12.000 Kletterrouten an etwa
800 Felsen. Der große Andrang im Som-
mer ist also vorprogrammiert und sorgt
für eine steigende Unfallstatistik.

Und was Kletterer beachten sollten:
Ein Charakter des Klettergebiets Nördli-
che Frankenjura, das sich über die Frän-
kische Schweiz und die Hersbrucker Alb
erstreckt, ist die teils gewagte Sicherung

der älteren Routen aus den 1970er Jah-
ren. Zwei Sicherungshaken an einem 15
Meter hohen Fels können vor allem für
Anfänger gefährlich werden, sind in der
Fränkischen Schweiz aber keine Selten-
heit.

Die Bergwacht Bayern führt genaue
Einsatzstatistiken in den bayerischen Re-
gionen. Laut Pressesprecher Roland
Ampenberger hat die Zahl der gesamten
Einsätze, also Wander-, Kletter-, Fahr-
radunfälle und sonstige, in den letzten
Jahren deutlich zugenommen. „Von Mai
bis November 2019 hatten wir 138 Ein-
sätze in der Frankenjura, 2020 waren es
schon 246 und 2021 ganze 305 Einsätze.“

Dagegen haben sich die Zahlen spe-
ziell bei den Kletterunfällen kaum verän-
dert. Im Jahr 2017 retteten die Berg-

wachten in der Frankenjura 22 verun-
glückte Kletterer, 2021 waren es 25.

„Bei diesen niedrigen Zahlen muss
man außerdem bedenken, dass im Be-
reich der Fränkischen viele Verletzte von
den Begleitern selbst geborgen werden,
weil sich die Betroffenen noch bewegen
und zum Arzt gehen können. In den
Alpen dagegen sind die Zahlen genauer,
denn hier rückt fast jedes Mal die Berg-
wacht an“.

„Kletterunfälle sind oft folgenreich“

Trotz des seit einigen Jahren boomenden
Klettersports, der durch den Bau vieler
Kletterhallen immer mehr zum Breiten-
sport wird, verändern sich die Unfallzah-
len am Fels also kaum. „Leider sind
schwere Kletterunfälle aber oft folgen-

reich“, sagt Ampenberger. Die 14 ehren-
amtlichen Retter der Bergwacht Forch-
heim haben in diesen Sommertagen
jedenfalls genug zu tun. Sie leisten ein an-
strengendes Ehrenamt, das nicht nur
Sportlichkeit, sondern auch eine solide
Psyche voraussetzt. „Am schlimmsten
sind Unfälle mit Kindern und Jugendli-
chen. Da fällt es einem manchmal
schwer, das nicht an sich heran zu las-
sen“, sagt Bergwachtchef Thomas
Obeth.

Wichtig sei es dann, dass die Retter
miteinander über den Einsatz reden,
wenn es ihnen hilft. „Außerdem können
wir uns an den Kriseninterventions-
dienst der Bergwacht Bayern wenden,
dessen Mitarbeiter speziell für die Unter-
stützung der Einsatzkräfte da sind.“

Rettungskräfte des Bayerischen Roten Kreuzes und der Berg-
wacht versorgen drei Jugendliche vor der Teufelshöhle. Foto: BRK

Zwischen März und November rückt die Bergwacht Forchheim rund zwei Mal pro Woche zur Rettung von gestürzten Kletterern aus.
Diese sind teils schwer verletzt, wie im Fall der 27-Jährigen, die 2021 am Röthelfels fast fünf Meter tief fiel. Foto: Bergwacht Forchheim

Sicher klettern: Die Bergwacht nennt die wichtigsten Tipps

Kletterunfälle sind nicht einhundert-
prozentig zu verhindern. Doch mit Be-
achtung wichtiger Regeln sinke laut
Bergwacht die Gefahr, schwer zu stür-
zen – für Profis und Amateure.

1. Selbsteinschätzung
Bevor es an einen Fels geht, sollte

sich jeder Kletterer fragen, ob er geübt
genug, fit und gut ausgestattet für die
Anforderungen der Routen ist. Schon
Müdigkeit kann zu Unfällen führen.

2. Richtige Routenwahl
Wer zuvor nur in der Halle geübt

hat, sollte tief stapeln. Die Routen am
Fels sind deutlich anspruchsvoller.
Kletterführer als Buch oder App bieten
einen guten Überblick über die Felsen
und deren Sicherung.

3. Ganz am Anfang
Ein Kletterkurs, inklusive Si-

chern, ist für Anfänger immer die erste
Wahl. Zwingend notwendig sind eine

hochwertige Ausrüstung und natürlich
ein verlässlicher Kletterpartner.

4. Im Notfall
Kletterer sollten immer ein Han-

dy dabei haben. Im Falle eines Unfalls
wählt man den Notruf 112. Die Leitstelle
benachrichtig dann die nötigen Ein-
satzkräfte. Bis zu deren Ankunft sollten
die Helfer vor Ort Erste Hilfe leisten
und - so schwer es klingt - versuchen,
Ruhe zu bewahren.

EINSATZ

Kreislaufprobleme in Höhle
BAUPROJEKTE

Planungen zu neuen Gewerbegebiet laufen

BERGWACHT In den vergangenen Tagen verletzten sich mehrere Kletterer in der Frankenjura schwer. Der FT hat nachgefragt.

Häufen sich die Kletterunfälle?


